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A ls Holger Neumann 1986 als Ju-
nior-Chef imPallas-Schallplatten-
werk seiner Familie anfing, be-

gann der Abstieg. Gerade hatte sich
„Brothers in Arms“ der britischen Rock-
band Dire Straits als erstes Album welt-
weit gut eineMillionMal alsCDverkauft.
Die Musikbranche war sich einig: Das
war der Durchbruch für den neuen digi-
talen Tonträger – und der Anfang vom
Ende fürdie klassischeVinylplatte.
Doch als Musikfan glaubte der heute
54-Jährige nicht so recht ans Ende der
großen schwarzen Scheiben, die seine
Familie seit den Vierzigerjahren im nie-
dersächsischen Diepholz presste, zuerst
aus Schellack und dann aus Vinyl. „Ich
hatteda soeinGefühl“, erinnerte sichder
gelernte Elektromechaniker. Zwar baute
er auch eine CD-Fabrik. „Wir dachten,
wir werden abgeschossen, wenn wir da
nicht einsteigen“, so Neumann. Doch er
wagte den Spagat: Statt wie fast alle
Musikfirmen die schweren mattgrünen
Pressmaschinen zu verschrotten, ließ er
sie pflegen und fertigte weiter Vinylplat-
ten – in kleinen Auflagen, auchwenn das
kaumdieKostendeckte.

Wende durch DJs und Hip-Hopper
DasBauchgefühl zahlt sich fürdasUnter-
nehmen30Jahre später aus:Währenddi-
gitale Musikangebote wie Downloads
und Streamingdienste nun die CD ver-
drängen, erreicht Pallas dank der pro
Jahr knapp fünf Millionen produzierten
Schallplatten wieder 80 Prozent seines
hohen einstelligen Millionenumsatzes
mit Vinyl – fast so viel wie zum Höhe-
punktMitte derAchtzigerjahre.
Sorgten die schwarzen Scheiben damals
weltweit für einenUmsatz vonmehreren
Milliarden Dollar, waren es zum Tief
2005 nur noch 34 Millionen. Doch Neu-
mann erkannte frühdieGegentrends, die
denUmsatz bis heute auf fast 400Millio-
nen Dollar anhoben. 1989 sah er auf der
Love Parade in Berlin DJs, die statt CDs
bewusst Vinylplatten auflegten. So konn-
ten sie die Lieder besser mischen, das

Pallas
SCHALLPLATTEN-PRESSWERK

:Mit langem Atem stand Pallas zu
den tot geglaubten Vinyl-LPs und
profitiert nun vom neuen Boom.
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rhythmisches Hin-und-her-Drehen der
Platten („Scratching“) gehörte zur Show.
Neumann: „Dabin ichhellhörig geworden.“
Sein Instinktwar richtig. AbdenNeunziger-
jahren bestellten vor allem kleine Platten-
firmen aus derHip-Hop- und Technoszene
ihreMusik verstärkt aufVinyl. Vonder Jahr-
tausendwende an entdeckten anspruchsvol-
le Musikfans die Schallplatten als Sammel-
objekt. „Die Leute wollen wieder etwas
Wertiges in der Hand halten“, sagt
Neumann. „Und siewollen den
dynamischen Klang einer
Schallplatte, den die CD
ebennicht bietet.“
Also fuhr Neumann die
Produktion hoch. Und
während die großen
Plattenfirmen aus Spar-
samkeit immer dünnere
Platten pressten, nutzte
Pallas dickere Pressvorla-
gen.DasWerk läuftwieder fast
rund umdieUhr. „In den vergange-
nenzweiJahrenkamendieBestellungenauf
uns zuwie einTsunami“, sagtNeumann.
DochobwohlderMarkt auchnachzehnJah-
ren Aufschwung deutlich zweistellig wächst
und es inEuropa außerPallas nur vierweite-
re Werke gibt, müssen die Niedersachsen
keine neue Konkurrenz fürchten. Denn mit
der Vinylkrise verschwanden nicht nur die

Presswerke, sondern auch die Hersteller
der von ihnen benötigten Maschinen.
Und um neue Geräte zu entwickeln und
zu bauen, ist der Markt immer noch zu
klein – obwohl die Presswerke langsam
an ihreKapazitäten stoßen.
Der Boomhat dasUnternehmen, das 140
Mitarbeiter beschäftigt, zumGlobal Play-
er gemacht: 40 Prozent der Scheiben ge-
hen insAusland.VorallemMusikfansaus

den USA schätzen den besseren
SoundeuropäischenVinyls.

Das erlaubt Neumann
wählerisch zu sein,
selbst wenn sich der
weltgrößte Musik-
konzern Universal
Music meldet. „Ich
kriege mehrmals in
der Woche Anrufe:
‚Fertigen Sie 100000

Stück, Geld spielt keine
Rolle‘“, erzählt Neumann.

„Meistens lehne ich ab.“ Nie ab-
lehnen aberwürde er kleine Independent-
Labels: „Die Großen sind imZweifel nach
einer Bestellung wieder weg, auf unsere
Stammkundenkann ichmichverlassen.“ n

till daldrup | unternehmen@wiwo.de

Rettendes Plastik
Pallas-ChefNeumann
imPresswerk
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40
Euro

kosten viele neue
De-Luxe-Alben auf Vinyl –

doppelt so viel
wie auf CD
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